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CSratiobeilagf iur 3ri;tueijer |riiuen |titiittg.
©rfdjehtt am erften (Sonntag jebert Oftonats.

5t. ©allen 9îr. 1. 3anuar 1898

(Es liegt fo tcmtberfdjött ber Sdmee,

3ud;f]c! 3nd;l|e!
So fyimmelmeit unb fjtmmelretn :

35a fotntnén com Rimmel bte (Engelein.
Sie fagen : ÏDir l;aben geholfen ^rau ßollen
Seim ^laumfeberfdjütteln, bem luftigen, tollen;
Wir regten fo fteiftg bte 2termd;en, gang weil'
£ö)tm fie con fo otel taufenb ^uberrt Sdjnee.
Xîun tcollen mir gern für, bie fdjimmernben Ö3aben

*$>^7900
/</:;. ,-o7.A Jf)

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 1. Januar sSW

Wintertust.
Es liegt so wunderschön der Schnee,

Juchhe! Inchhe!
So himmelweit und himmelrein:
Da kommen vom ksimmel die Engelein.
Sie sagen: Mir haben geholfen Hrau Vollen
Beim Aaumfedcrschiitteln, dem lustigen, tollen;
Mir regten so fleißig die Aermchen, ganz weh'
Thun sie von so viel tausend pudern Schnee.
Nun wollen wir gern für, die schimmernden Gaben
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ï)odj aud) ein Stscpen Vergnügen pabett I

Der 5d>Itttcn, ob mit, ob optxe (Erlauben,
((Engletn uerftep'n, ftdj îjalt and; aufs Hauben),
(Eines ïrtenfdjenftnbleirts tnup b'ran glauben.
Unb (Engelbtrnbl unb (Ertgelbenglein
Jubilieren unb früptt, unb mit gliipenbett IDanglein
%n jaud)3ettber ÏDettfaprt pinab gepi's ins Cpal,
Urtb tuieber unb tcteber, unb immer nocp mall
Unb langfam ptnauf unb pfeilfdjnell ptnab —
Hucp mand;mal ins luftige ^locfengrab
Hebertan tn ben (Sraben pinfugeln fte.
(Engelein, Bettgelein, bjudjtjeibt
Unb alles tft (Etntracpt unb JrferrlidjPeit, 1

Unb1 tueifj locft bie IPelt, fo mett, fo roett,
Unb es tummelt fiep faufenb im fdjtmmernben Scpnee

3ud)pe Jucblje

(§tn ßrar>ex* ^5itrfd)c.
erften ©trapten ber ÜDtorgenfonne röteten bie gadigen ©iSgipfet

beB 2Bettt)ornê uttb SSetterpontB, biefer 9îiefen beB ©erner öbers
lanbeB, atB ein fdjfanïer, fed)ê§el;rtjâl)riger ©urfdje auS ber Sûre einer
Keinen SUpenpütte, in ber 9Mpe bon SJieiringen, trat, nacp bent SEetter

SluBfcpau gu fatten. „ 'B toirb ein prächtiger ®ag merben, ©aier! Seine
ïBotte am fummet, unb bie Mannen funfein mie ©itber in ber 3Korgen=

ïuft!"
„®aB freut mid), SSatter," !am eB auB bem Snnern ber. glitte

fräftig gurûcî, „benn id) tmrfj pente über ben ©erg ttacp ©rinbetoalb
gu meinem ©etter gepen. — Safj jejd bie Biegen pinauB unb fiep nad)
ber Sup, mir müffen fie metïen, bebor icp gepe."

„©erabe !ommt fie bort bon felber," mar bie SKntmort; „fte metfj
fd)on fetbft, menn'B Beit juin Steifen iff. ©ben gept fie an Stacpbar

griefjparbtB ipauB borüber. — fiber maB ift baB? ©ater, ©ater, fiep
bod), griefjparbt treibt SieBli itt feinen §of!"

Stuf ben fftuf feineB ©opneB eilte Slitton ipirgel auB ber §utte unb
fap gèrabe nod), mic fein ©adjbar ben Supftatt pinter SieBli abftptof).

„Opo, ©acpbar!" rief er pinüber, „maB bebeutet benn baB?"
„SBijjt SP* ^ nicpt, ipirget?" antmortete ber ©adjbar in pöpni=

fcpem Son. „©rinnert ©ttcp nur au baB, maB SP* mir neuticp ber»

fprocpen. ©eftern moïïtet SP* mir ja bie biergig granfen jurüdgapten.
®a SP* frieS aber bergeffen pabet, pabe id) ©ure Sup unterbeffen ge=

nontmen, biB id) baB ©elb betontme."
flnton Birgel rungette bie ©tinte, „ftad/bar, SP* mi^t recpt gut,

bajs id) bie Keine ©cpulb biBper nidjt gurüdgaplen tonnte. ®ie SranK
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Doch auch ein Bischen Vergnügen haben l

Der Schlitten, ob mit, ob ohne Erlauben,
(Englein versteh'n sich halt auch aufs Rauben),
Eines Nenschenkindleins muß d'ran glauben.
Und Engeldirndl und Engelbenglein
Jubilieren und krähn, und mit glühenden Wänglein
An jauchzender Wettfahrt hinab geht's ins Thal,
Und wieder und wieder, und immer noch mall
Und langsam hinauf und pfeilschnell hinab —
Auch manchmal ins lustige Aockengrab
Nebenan in den Graben hinkugeln sie.

Engelein, Bengelein, huchheidi!
Und alles ist Eintracht und Herrlichkeit,
Und weiß lockt die Welt, so weit, so weit,
Und es tummelt sich sausend im schimmernden Schnee

Juchhe! Juchhe!

Gin braver Wurscbo.
ersten Strahlen der Morgensonne röteten die zackigen Eisgipfel

des Wellhorns und Wetterhorns, dieser Riesen des Berner
Oberlandes, als ein schlanker, sechszehnjähriger Bursche aus der Türe einer
kleinen Alpenhütte, in der Nähe von Meiringen, trat, nach dem Wetter
Ausschau zu halten. „ 's wird ein prächtiger Tag werden, Vater! Keine
Wolke am Himmel, und die Tannen funkeln wie Silber in der Morgenluft!"

„Das freut mich, Walter," kam es aus dem Innern der Hütte
kräftig zurück, „denn ich muß heute über den Berg nach Grindelwald
zu meinem Vetter gehen. — Laß jetzt die Ziegen hinaus und sieh nach
der Kuh, wir müssen sie melken, bevor ich gehe."

„Gerade kommt sie dort von selber," war die Antwort; „sie weiß
schon selbst, wenn's Zeit zum Melken ist. Eben geht sie an Nachbar
Frießhardts Haus vorüber. — Aber was ist das? Vater, Vater, sieh

doch, Frießhardt treibt Liesli in seinen Hof!"
Auf den Ruf seines Sohnes eilte Anton Hirzel aus der Hütte und

sah gerade noch, wie sein Nachbar den Kuhstall hinter Liesli abschloß.

„Oho, Nachbar!" rief er hinüber, „was bedeutet denn das?"
„Wißt Ihr das nicht, Hirzel?" antwortete der Nachbar in höhnischem

Ton. „Erinnert Euch nur an das, was Ihr mir neulich
versprochen. Gestern wolltet Ihr mir ja die vierzig Franken zurückzahlen.
Da Ihr dies aber vergessen habet, habe ich Eure Kuh unterdessen

genommen, bis ich das Geld bekomme."
Anton Hirzel runzelte die Stirne. „Nachbar, Ihr wißt recht gut,

daß ich die kleine Schuld bisher nicht zurückzahlen konnte. Die Krank-
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Ijeit meiner armen grau unb bag Segräbnig foftetert bief ©elb; aber

gbr ïennt and), baff id) em e^rïtcijer Mann bin, unb brauchtet barunt
nicht in fo unfreunblidjer Söeife gegen rttic^ gu tjanbetn. ®ag iff nichi
nad)barlid), griefiharbt."

,,28ag fdjert mid) bag!" antwortete ber reiche ©entenbauer. „®ie
Sitf) begatte id), big gf)r bag ©elb gurucïga^tt." S3ei biefeu SBorten

breite er fid) um unb ging in fein §aug.
„Sfber, Sater," fagte ber Snabe boïï ©rftaunen unb fforn," wiltu

®u bag ruïjig Ijingeï)en taffen ?"
„©till, ftiü, mein gunge!" antwortete fein Sater. „©ewifj ift bag

nid)t fc()ön bon grieparbt ; aber id) fann je|t nicf)tg bagegen ijun,
benn eg ift richtig, baff id) i£)nt bag ©elb fcl)ulbe. SSir mitffen eben

©ebulb haben. gd) glaube aber, mein Setter in ©rinbelwalb Wirb
mir bie biergig granfen teitjen, unb bann foïïft ®u Siegfi morgen
Wieber auf ber SBiefe grafen fetjen."

,,®ag fod gefdjel)en, Sater," fagte ber Snabe im beftimmten ®on,
„ob ®u ©eïb befommft ober nid)t. griefjljarbt foil fie nod) fyeute ^er=

auggeben unb tann fid) bann feiner tpartfiergigfeit Wegen fchänten. @r

pat biergig $üf)e auf ben Matten, unb bod) nimmt er ung bie eingige.
@e() rufjig gum Setter nad) ©rinbelwalb ; aber ärgere ®td) nicl)t, Wenn

®u bag ©elb nid)t erf)ältft; id) fage ®ir, ba| id) bie ®ul) nod) Ijeute

gurüdbefontmen werbe."

,,gd) boffe, ®n f)aft feinen tf)0rid)ten ißlan im Sopf. Sßaltt),"
fagte fein Sater. „©g nütjt nicbjtS, ©ewalt gegen unfern 9fad)bar gn
berfud)en, benn'er bat ja eigentlich redjt."-

,,gd) benfe nid)t baran, ©eWaït gît brauchen," fagte ber Snabe.
„Slber frage mid) nid)t Weiter, fonbern mad) ®id) unbeforgt auf ben

28eg. ®u fannft fidjer fein, bafs eg nid)tg Itnredjteg ift."
,,3htn, ®u biff tein ®inb mebr, SBalter," fagte er, „unb baft ®einen

Serftanb. Slber Wiffen möchte ici) boch, Welchen ißlait ®it im Sopfe
baft."

„®u foïïft eg b^ute Stbenb I)ören, Wenn ®u Wieber gurüd bift,
Sater," antwortete Söalter lädjelnb; „aber id) berfic^ere ®id) nod)maIg,
bafj ntchtê Söfeg babei ift."

„@ut benn, il)ue, Wag ®u Wiüft," fagte ber Sater. ,,gd) barf
feine 3£it mel)r berlieren, fonft fomme ich gu fpät gurud. Sebe Wof)t,
mein gunge, unb rnad) feinen bummen ©treid)."

Mit biefen Sßorten nahm ber Sauer feinen eifenbefdjlagenen Sïtpen=

ftod unb trat bie SBanberung an.
SSalter rief nun ben Riegen; in luftigen Sprüngen famen fie fo=

gleid) bon ber §öf)e. 3iacl)bem er fie gemolfen, tränt er einen Sîapf
Mild), äff ein ©tüd @d)Wargbrot bagu unb gofs herauf bie übrige
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heit meiner armen Frau und das Begräbnis kosteten viel Geld; aber

Ihr kennt auch, daß ich ein ehrlicher Mann bin, und brauchtet darum
nicht in so unfreundlicher Weise gegen mich zu handeln. Das ist nicht
nachbarlich, Frießhardt."

„Was schert mich das!" antwortete der reiche Sentenbauer. „Die
Kuh behalte ich, bis Ihr das Geld zurückzahlt." Bei diesen Worten
drehte er sich um und ging in sein Haus.

„Aber, Vater," sagte der Knabe voll Erstaunen und Zorn," willst
Du das ruhig hingehen lassen?"

„Still, still, mein Junge!" antwortete sein Vater. „Gewiß ist das

nicht schön von Frießhardt; aber ich kann jetzt nichts dagegen thun,
denn es ist richtig, daß ich ihm das Geld schulde. Wir müssen eben

Geduld haben. Ich glaube aber, mein Vetter in Grindelwald wird
mir die vierzig Franken leihen, und dann sollst Du Liesst morgen
wieder auf der Wiese grasen sehen."

„Das soll geschehen, Vater," sagte der Knabe im bestimmten Ton,
„ob Du Geld bekommst oder nicht. Frießhardt soll sie noch heute
herausgeben und kann sich dann seiner Hartherzigkeit wegen schämen. Er
hat vierzig Kühe auf den Matten, und doch nimmt er uns die einzige.
Geh ruhig zum Vetter nach Grindelwäld; aber ärgere Dich nicht, wenn
Du das Geld nicht erhältst; ich sage Dir, daß ich die Kuh noch heute
zurückbekommen werde."

„Ich hoffe, Du hast keinen thörichten Plan im Kopf. Walty,"
sagte sein Vater. „Es nützt nichts, Gewalt gegen unsern Nachbar zu
versuchen, denn er hat ja eigentlich recht."

„Ich denke nicht daran, Gewalt zu brauchen," sagte der Knabe.
„Aber frage mich nicht weiter, sondern mach Dich unbesorgt auf den

Weg. Du kannst sicher sein, daß es nichts Unrechtes ist."
„Nun, Du bist kein Kind mehr, Walter," sagte er, „und hast Deinen

Verstand. Aber wissen möchte ich doch, welchen Plan Du im Kopfe
hast."

„Du sollst es heute Abend hören, wenn Du wieder zurück bist,

Vater," antwortete Walter lächelnd; „aber ich versichere Dich nochmals,
daß nichts Böses dabei ist."

„Gut denn, thue, was Du willst," sagte der Vater. „Ich darf
keine Zeit mehr verlieren, sonst komme ich zu spät zurück. Lebe wohl,
mein Junge, und mach keinen dummen Streich."

Mit diesen Worten nahm der Bauer seinen eisenbeschlagenen Alpenstock

und trat die Wanderung an.
Walter rief nun den Ziegen; in lustigen Sprüngen kamen sie

sogleich von der Höhe. Nachdem er sie gemolken, trank er einen Napf
Milch, aß ein Stück Schwarzbrot dazu und goß hierauf die übrige
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Mitcp in eine ftacpe ©cpüffet, wetcpe er forgfam in ben lupten Seller
fepte. 9ttS bie Biegen tnieber auf bie Verge gurüdgeleprt tnaren unb
bon Stippe gu Stippe nacp ©raS unb Srautern ttetterten, t)ing SSatter
eine teicpte !yagbtafd)e über feine ©cputtern, fterfte ein IteineS Seit mit
turpem ©riff in feinen ©ürtet unb ein Meffer in feine $afcpe; bann
füllte er eine gtafcpe mit Biegenmtïd) unb legte fie nebft einem großen
©tüc! Vrot in bie gagbtafcpe. hierauf loäbjtte er ben ïraftigften Sttp.em

ftod au§ unb fap forgfättig nad), ob bie ©pipe aucp fcparf unb ftar!
fei. 2ltS biefe Vorbereitungen ge|d)el)en ttmren, fud)te er einen bitnnen,
ftarlen ©tricl, luie fie bie ©emfenjäger auf ipre gefäprticper 21 tpetx=

tuanberungen mitnehmen, unb legte ipn ebenfalls in bie gagbtafdje;
bann bertiefi er bie fpütte unb berriegette bie ®itre.

®ie fpütie mar eine pafbe ©titnbe. bon bent ©aftpaufe, metdjeS am
SBege bon Meiringen nacp ©rinbetmatb ftanb, entfernt, unb »bortpin
tenfte ber bepergte Vitrfcpe feine ©djritte. Dbmopt eS ttocp früt) am
Morgen mar, karteten eine SIngapt ißferbe unb Mauttiere bereits bor
ber ®üre beS ©aftpaufeS auf ipre 9îeiter. Meprere ©tetfcperfüprer
fcptenberten perurn, bereit, bie 3îetfenben auf bie fteiten tpöpen über
bem ®orf ober pinunter p ben fd)önen 23affer feilten bon Meicpenbacp
ober auf bie fernen ©tetfcper p füpren.

„©rüft ©ott, SBattp fpirget," ertoiberte einer ber güprer ben ©ruf)
beS Snaben, „bermutticp mittft ®u peittc ein paar granlen berbienen,
ba ®u mit bem Sttpenftod unb ber 3&9frtafcpe bemaffnet lommft."

Mein, Moprte," antloortete ber Snabe, „idj mitt ©ud) ben Ver»
bienft nicpt megnepmen. 3cp münfcpe nur ôerrtt ©cpntour p fprecpen,
ben ^errn auS ©cpotttanb, metiper fid) feit einem Monat pier aufpätt;
poffenfticp ift er nocp nicpt abgereift."

„Stein, bort ftept er am genfter," fagte ber güprer. „ütber ber
fennt alle SBege beS ObertanbeS fo gut mie unfereiner, maS mittft ®u
bon iprn?"

„®aS inerbet 3P* bielleicpt peute Ülbenb erfapren. §ept ift ein

©epeimniS." „2tpa, icp berftepe! ®u paft bie ©pur einer ©emfe ent=

becft unb mittft ben Iperrn jitm ©cpufi füpren. ©r fcpeint gang tott
auf bie Sagb; ba mirb'S mopt teicpt ein günffranfenftüc! abfepen."

„SBaprfcpeinticp, Moprte," tacpte ber güngting. ®ann grüfjte er
ben iperrn, meteper bom genfter beS ©aftpaufeë auê bie ïteine ©ruppe
betrachtete. ®iefer öffnete baS genfter unb rief ben Snaben p fiep in
baS ipauS.

„@r ift ein ïtugèr Sunge," fagte ber güprer gu einem feiner @e=

fäprten. ,,©S gibt nicpt biete Vurfcpen int Dbertanbe, toetepe fo lüpn
unb bepenb im Stettern fittb mie er, unb im 9îotmitbjagen ntadjt'S iprn
leiner gteiep."
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Milch in eine flache Schüssel, welche er sorgsam in den kühlen Keller
setzte. Als die Ziegen wieder auf die Berge zurückgekehrt waren und
von Klippe zu Klippe nach Gras und Krautern kletterten, hing Walter
eine leichte Jagdtasche über seine Schultern, steckte ein kleines Beil mit
kurzem Griff in seinen Gürtel und ein Messer in seine Tasche; dann
füllte er eine Flasche mit Ziegenmilch und legte sie nebst einem großen
Stück Brot in die Jagdtasche. Hierauf wählte er den kräftigsten Alpenstock

aus und sah sorgfältig nach, ob die Spitze auch scharf und stark
sei. Als diese Vorbereitungen geschehen waren, suchte er einen dünnen,
starken Strick, wie sie die Gemsenjäger auf ihre gefährlichen
Alpenwanderungen mitnehmen, und legte ihn ebenfalls in die Jagdtasche;
dann verließ er die Hütte und verriegelte die Türe.

Die Hütte war eine halbe Stunde von dem Gasthause, welches am
Wege von Meiringen nach Grindelwald stand, entfernt, und.dorthin
lenkte der beherzte Bursche seine Schritte. Obwohl es noch früh am
Morgen war, warteten eine Anzahl Pferde und Maultiere bereits vor
der Türe des Gasthauses auf ihre Reiter. Mehrere Gletscherführer
schlenderten herum, bereit, die Reisenden auf die steilen Höhen über
dem Dorf oder hinunter zu den schönen Wasserfällen von Reichenbach
oder auf die fernen Gletscher zu führen.

„Grüß Gott, Wally Hirzel," erwiderte einer der Führer den Gruß
des Knaben, „vermutlich willst Du heute ein paar Franken verdienen,
da Du mit dem Alpenstock und der Jagdtasche bewaffnet kommst."

„Nein, Mohrle," antwortete der Knabe, „ich will Euch den
Verdienst nicht wegnehmen. Ich wünsche nur Herrn Seymour zu sprechen,
den Herrn aus Schottland, welcher sich seit einem Monat hier aufhält;
hoffentlich ist er noch nicht abgereist."

„Nein, dort steht er am Fenster," sagte der Führer. „Aber der
kennt alle Wege des Oberlandes so gut wie unsereiner, was willst Du
von ihm?"

„Das werdet Ihr vielleicht heute Abend erfahren. Jetzt ist es ein

Geheimnis." „Aha, ich verstehe! Du hast die Spur einer Gemse
entdeckt und willst den Herrn zum Schuß führen. Er scheint ganz toll
auf die Jagd; da wird's wohl leicht ein Fünffrankenstück absetzen."

„Wahrscheinlich, Mohrle," lachte der Jüngling. Dann grüßte er
den Herrn, welcher vom Fenster des Gasthauses aus die kleine Gruppe
betrachtete. Dieser öffnete das Fenster und rief den Knaben zu sich in
das Haus.

„Er ist ein kluger Junge," sagte der Führer zu einem seiner
Gefährten. „Es gibt nicht viele Burschen im Oberlande, welche so kühn
und behend im Klettern sind wie er, und im Rotwildjagen macht's ihm
keiner gleich."
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„®aB ift after auc£) fein SBunber," meinte ein anberer, „benn Stntou

|>irget, fein Sater, ift ber ftefte ©emBjager in biefer ©egenb."

„^a," mar bie Stntmort, „einen gefdjidtern Säger atB ben gibt
eB ftier in ben Sergen nidjt. Sifter ein gefcHjrticfteB öeften ift baB bod),
unb ici] möcftte nicftf mit iftm taufdjen. ©B ift bequemer, ben gremben
bie ©eljenBmürbigfeiten §u geigen; haftet ftat man meniger ©efaftr unb
biet großem Sorteit."

®ie Ùnterljgttung mar fttö|tid) aftgeftrodjen. Herren unb ®amen
fteftiegen bie ftereitfteftenben Stiere, unb nacft einigen iötinuten mar ber

ißiaft bor bem ©aftftaufe mieber teer.

„Stun, mein Surfcfte," fagte ber junge ©djqtte, metcfter bem Stuf«

ftrttcf) ber ©efeEfcfjaft gugefeften Ijatte ttnb fid) jetd gu SBatfer menbete,

„ftat ©ein Sater eine neue ©pur eutbedt unb ®icf) gu mir gefctjicft?"

„Stein, £>err. Sd) gefommen, um ©ie gu fragen, oft @ie neu«

tief) im ©ruft fftradjen unb mirfiid) eine ©eierftrut gu ftefiften münfdjen?"
„tpaft ®tt eine entbedt?" frug.tperr ©eftmour ftaftig.
„Sa, £jerr," antmortete ber Sängting, ,,id) entbedte geftern eine

©telle, mo fid) jebenfaïïB ein ©eierftorft befinbet. SBenn id) mid) nidjt
täufdje, muffen bie jungen Söget fteinalje flügge fein, man barf bafter
feine bertieren." „@ut, geft itnb I)ote fie!" rief ber iperr freubig.

• „Sd) ftafte eB mir in ben Softf gefegt, ein ißaar junge ©eier p ftefiften."

„ttnb ©ie foiïen fie ftaften, menn ©ott mid) fcftüftt," fagte ber

Surfcfte; „aber id) muff perft miffen, maB ici) für bie Söget ftefomme."
'„Sd) ftafte ®ir fd)on gefagt, bafj ®u breifjig granfen ftaften foEft,
menn ®u fie teftenbig fterftringft." SBatter fdjüttette ben Softf. „®aB
ift nict)t genug, iperr," antmortete er ; ,,id) muff biergig grauten fte«

fommen."

©in $ug beB SJÎifjmuteB gtitt über fferrtt ©eftmourB Siftften. „@o

jung unb fcfton fo ftaftgierig!" fagte er. „@etj meg, id) ftaffe ben ©eig
unb mifl bon ben Sögeln nicfttB meftr miffen."

SBatter errötete tief, ©r füfttte fid) bitrd) biefe Sßorte tief berteftt,
ttnb ©ftränen fußten feine Stugen. „tpaftfudjt ober ©eig berantafjt micft

nicftt, meftr ©etb p bertangen. ©ie fteurteiten mid) ungerecht, iperr."
„SSaB !ann eB fonft fein?" fragte iperr ©etjmour ttnmiEig.
Sn menigett, einfacften SBorten fcftitberte SSatter baB tOtifgefctjid

feitteB SaterB. SBätjrenb ber ©rgäfttung berftftmanb aßmäljlid) ber gor«
nige StüBbrud auB bem ©efidjt beB fremben'dperrn, unb er fttidte mit
greunbticftfeit unb SBofttmoßen auf ben ftnaften.

„Sttfo mijttft ®tt ®id) ber ©efaftr auBfeften, um ©einem Sater gtt
ftetfen?" fragte er. ,„Sa, iperr," mar bie Stntmort. „ttnb ift eB mir!«
tid) fo gefäftrtid), baB Sîeft gu erreichen?" „@o gefäftrtid), bafj id) mid)
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„Das ist aber auch kein Wunder," meinte ein anderer, „denn Anton
Hirzel, sein Vater, ist der beste Gemsjäger in dieser Gegend."

„Ja," war die Antwort, „einen geschicktem Jäger als den gibt
es hier in den Bergen nicht. Aber ein gefährliches Leben ist das doch,
und ich möchte nicht mit ihm tauschen. Es ist bequemer, den Fremden
die Sehenswürdigkeiten zu zeigen; dabei hat man weniger Gefahr und
viel größern Vorteil."

Die Unterhaltung war plötzlich abgebrochen. Herren und Damen
bestiegen die bereitstehenden Tiere, und nach einigen Minuten war der

Platz vor dem Gasthause wieder leer.

„Nun, mein Bursche," sagte der junge Schotte, welcher dem

Aufbruch der Gesellschaft zugesehen hatte und sich jetzt zu Walter wendete,

„hat Dein Vater eine neue Spur entdeckt und Dich zu mir geschickt?"

„Nein, Herr. Ich bin gekommen, um Sie zu fragen, ob Sie neulich

im Ernst sprachen und wirklich eine Geierbrut zu besitzen wünschen?"
„Hast Du eine entdeckt?" frug Herr Seymour hastig.

„Ja, Herr," antwortete der Jüngling, „ich entdeckte gestern eine

Stelle, wo sich jedenfalls ein Geierhorst befindet. Wenn ich mich nicht
täusche, müssen die jungen Vögel beinahe flügge sein, man darf daher
keine Zeit verlieren." „Gut, geh und hole sie!" rief der Herr freudig.

° „Ich habe es mir in den Kopf gesetzt, ein Paar junge Geier zu besitzen."

„Und Sie sollen sie haben, wenn Gott mich schützt," sagte der

Bursche; „aber ich muß zuerst wissen, was ich für die Vögel bekomme."

„Ich habe Dir schon gesagt, daß Du dreißig Franken haben sollst,

wenn Du sie lebendig herbringst." Walter schüttelte den Kopf. „Das
ist nicht genug, Herr," antwortete er; „ich muß vierzig Franken
bekommen."

Ein Zug des Mißmutes glitt über Herrn Seymours Lippen. „So
jung und schon so habgierig!" sagte er. „Geh weg, ich hasse den Geiz
und will von den Vögeln nichts mehr wissen."

Walter errötete tief. Er fühlte sich durch diese Worte tief verletzt,
und Thränen füllten seine Augen. „Habsucht oder Geiz veranlaßt mich

nicht, mehr Geld zu verlangen. Sie beurteilen mich ungerecht, Herr."
„Was kann es sonst sein?" fragte Herr Seymour unwillig.
In wenigen, einfachen Worten schilderte Walter das Mißgeschick

seines Vaters. Während der Erzählung verschwand allmählich der
zornige Ausdruck aus dem Gesicht des fremden Herrn, und er blickte mit
Freundlichkeit und Wohlwollen auf den Knaben.

„Also willst Du Dich der Gefahr aussetzen, um Deinem Vater zu
helfen?" fragte er. „Ja, Herr," war die Antwort. „Und ist es wirklich

so gefährlich, das Nest zu erreichen?" „So gefährlich, daß ich mich
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gestern nidjt bajtt entfetteten tonnte," antwortete Sßatter. ,,©d ift auf
einer ber fteitften Stippen bed ©nget[)orned gebaut."

„ttnb ®tt toittft ®ein Sebett ber ©efalfr audfefsen, um ®einem
Sater jitr Südgahtung feiner @d)utb gtt Ijetfen?" „Sa; ict) fiircfc)te

mid) nid)t, Wenn icf) nur weift, bat me Sater bad ©etb erljätt."
„Sun, ba§ änbert freitict) meine Èteinung. Stfo bring mir bie

jungen ©eier, ttnb bie bierjig grattfeit finb ®ein."
Statter baitfte Warm bent .fperrn. ©ben fd)ic£te er fid) an, bad

Simmer ju bertaffen, atd il)tt §err ©epntour, ben ber ©ebanfe, ben
Sttaben fo fdjrecftidjer. @efa()r audgufefjen, Woift beunruhigen mutte,
gurtidrief.

,,§d) ha6e wie unberd befonnen," fagte biefer, ,,id) fattn je'ft bie

Söget eigentlich ttidjt braudjen, unb id) gtaubc, ®u wirft fpäter Woljt
nod) eitt anbered Seft entbecfen, wetdjed mit geringerer @efat)r gu er«

reidjen ift. ©eh atfo ruhig nad) ipaufe, me'n Sunge! — Stber Warum
erfd)ridft ®u fd? SE)a, id) begreife, ®u fürd)teft bad ©etb gu ber«
tiereni Sein, nein, fo meinte ich n^- Simrn biefe beiben ©otb«
ftücie — fie foüen ein ©efdjenï boit mir fein, ed ift gerabe bie Summe,
wetd)e ®ein Sater braud)t."

SSatter ftanb wie berfteinert, fotd)e greigebigfeit begriff er nid)t.
„Simm cd, mein lyunge, nimm ed," fagte fperr ©epmour täd)etnb.

„®einem Sater foil aud biefer Sertegent)eit geholfen werben; er mut
ein guter Stann fein, ba er einen fo braben @ot)it bat. -Iber ein
SKenfchenteben barf nid)t Wegen einiger bummer Söget auf bad ©piet
gefegt werben."

Soch gang in Serwirrnng, nahm Sktter bad ©etb, murmelte
einige SBorte bed ®anted unb ftürmte artd bem Simmer. ®rattten
ftiet er einen grettbettfchrei aud, warf feine Stufte Ejoct) ht bie Suft
unb eitte in Sprüngen nad) fpaufe. tpier legte er bad ©etb in bie

©c!e bed ©djranfed, in ber feilt Sater bie Keine Saffe aufbewahrte,
üerfd)tot bie %§ixxt, fegte ben ©djtüffet an eine fiebere ©teEe unb ber-
tiet Wieber bie glitte.

„Setjt ift atted in guter Drbmtitg," fagte er gtt fiel) fetbft. „®er
Sater wirb ficher bad ©etb fittben, wenn er gurüdtommt, unb iperr
©epmour fott bie Söget l)dbeit.

(gortfcpiutg folgt.)

^^Iternijaus doE £ieb unb ^rieben,
So poE ^reube, (SIücE unb Hui),

Befte 0uftud)t uns ^tenieben,
(Elternhaus, bift bod) nur bu!
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gestern nicht dazu entschließen konnte," antwortete Walter. „Es ist auf
einer der steilsten Klippen des Engelhornes gebaut."

„Und Du willst Dein Leben der Gefahr aussetzen, um Deinem
Vater zur Rückzahlung seiner Schuld zu helfen?" „Ja; ich fürchte
mich nicht, wenn ich nur weiß, daß mein Vater das Geld erhalt."

„Run, das ändert freilich meine Meinung. Also bring mir die
jungen Geier, und die vierzig Franken sind Dein."

Walter dankte warm dem Herrn. Eben schickte er sich an, das
Zimmer zu verlassen, als ihn Herr Seymour, den der Gedanke, den
Knaben so schrecklicher Gefahr auszusetzen, wohl beunruhigen mußte,
zurückrief.

„Ich habe mich anders besonnen," sagte dieser, „ich kann jetzt die
Vögel eigentlich nicht brauchen, und ich glaube, Du wirst später Wohl
noch ein anderes Nest entdecken, welches mit geringerer Gefahr zu
erreichen ist. Geh also ruhig nach Hause, mein Junge! — Aber warum
erschrickst Du sb? Aha, ich begreife, Du fürchtest das Geld zu
verlieren! Nein, nein, so meinte ich es nicht. Nimm diese beiden Goldstucke

— sie sollen ein Geschenk von mir sein, es ist gerade die Summe,
welche Dein Vater braucht."

Walter stand wie versteinert, solche Freigebigkeit begriff er nicht.
„Nimm es, mein Junge, nimm es," sagte Herr Seymour lächelnd.

„Deinem Vater soll aus dieser Verlegenheit geholfen werden; er muß
ein guter Mann sein, da er einen so braven Sohn hat. Aber ein
Menschenleben darf nicht wegen einiger dummer Vögel auf das Spiel
gesetzt werden."

Noch ganz in Verwirrung, nahm Walter das Geld, murmelte
einige Worte des Dankes und stürmte aus dem Zimmer. Draußen
stieß er einen Freudenschrei aus, warf seine Mütze hoch in die Luft
und eilte in Sprüngen nach Hause. Hier legte er das Geld in die
Ecke des Schrankes, in der sein Bater die kleine Kasse aufbewahrte,
verschloß die Thüre, legte den Schlüssel an eine sichere Stelle und ver-
ließ wieder die Hütte.

„Jetzt ist alles in guter Ordnung," sagte er zu sich selbst. „Der
Vater wird sicher das Geld finden, wenn er zurückkommt, und Herr
Seymour soll die Vögel haben.

(Fortsetzung folgt.)

voll Lieb und Frieden,
So voll Freude, Glück und Ruh,

Beste Auflucht uns hienieden,
Elternhaus, bist doch nur du!
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^ergängCid^&etf.
(D tjeie, mis 5u arme Cropf,
IDo t?efd? jef> 6t Ejärjtge £ocfed?opf?
Do lit er am 23o6a, urtö ifdy »erteil —
ÎDororn l?efd? rtiö g'folget? 3 Krs 9'fetil
3«^ Kfd? fyalt an Sd?ärb urt6 feis Dilti met? —
De Ct?opf mad?st 6er raimme, 6u mirfd? es g'fet?!

lié : „SOÎié ßtjinbti" Doit ^ämmerftsSÄartt.

^Briefßaffm 6er ^leôaâfion.
|Ut «teilte fteßett jmtgeit ^eferrettt. ^5d) fage ©ud) allen ben'berjlidjften

®an! für ©uere fcfjönen ©tücfwünfd)e unb lieben ©rinnerungSgeid)en, Womit
3br mid) feïjr erfreut ^abt. Safet rnidj nun nod) hernehmen, trie iïjr bie
geiertage gugebradft habt unb trag ©ud) am meiften greube gemalt Jat.
®ad gibt eine bübfdfe ©ammluttg, auS melier 'ich nad) unb nad) bad 3tt«

tereffantefte für ©ud) t?erauä|eben Werbe. SBeffen
Strbeit auf bie gebruarnuntmer berüctftd)tigt wer«
ben foil, beffen 58rtef muff fpäteftend am 29.
Januar in unferer ipanb liegen.

ftSarie 5t in J>t. Watten. ®u fottft
bad fo brottig ©ewünfdfte gerne haben, Wenn ®u
ed perfönlid) bei mir abtjotft. 3d) raödfte bad
tede ©dfreiberlein perfönlid) lennen lernen unb
®u fottft aud? fepen, ob id) Wirflid) bent Stilb
entfpredje, bad ber SBeibnadjtdtraum ®ir borge«
friert bat. ®u Ijaft bod? ©antdtagd feine ©d)ule?
Slber aud) ©onntagd bin id) für ®id) gu liaben,
tbenn ®u ®icb borber als lieber iunqet ©aft
anmelbeft.

cioutfe in |255t)bett. ©ang be»

fonbere greube bat mir ®eine fdföne Stlumenfarte
gemacht. 3tt) âfjne fo biel Siebed babinter: ein

fleiffiged, pflid)tbeWufited ®öd)terd)en unb eine forglid)e, berâifle ©dfwefter.
©cbau, btefeS ©ebenfen gilt mebr aid ein langer Strief. ®enn guerft fommt
bei ®ir bie liebe 3ßflid)t unb bann erft bad Slnbere, ©rüfje mir ï>er3lid)ft
®eine lieben SCngebörigen unb fage mir gelegentlicb, Wie ed allen gel)t.

Warf Iß in JSertt. ©riinte ®id) nid)t, fleiner SJÎann, baff ©uere
SBeibnadjtdfeier bat berfdfoben Werben müffen. SBenn bie ©efcf))uifter toieber
munter finb, fo ift bann bie greube nod) einmal fo groff. ®afj ®ir ber
grojje ©bdfibaum int ©dfulbaufe, wo ®tt aid frentber bocb teilnehmen burfteft,
nid)t halb fo gut gefallen bot, toie fonft ©iter S3äuntd)en babcint, mo bad
© d) ineft erdjen unb ber fleine Struber babei waren, begreife id) gang gut.
®ad fommt eben mit babon, Weil ®it fo betrübt Warft, Weit ®u Ipeimweb
batteft nad) ber SJiutter unb nad) ben ©efdjwiftern. SBenn biefe Sieben hätten
mit ®ir geniefsen fönnen, fo würben bie'Siebter ®tr better geftrablt baben,
Würbe ®eine greube größer gewefen fein. ipaft ®u nun ben ©prud) erfahren:
„SBad man gern lernt, bad lernt man leicft." Sllfo auf ben legten Qanuar«
fonntag fallt nun ©uere geier? 3d) will mir ben ®ag merfen unb mieb
mit ®ir freuen unb fpäter fd)reibfi ®u mir, wie ©uer geft gewefen ift.
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Wergängtichkeit.
O heie, mis Ditti, du arme Tropf,
N?o hesch fetz di härzige Lockechopf?
Do lit er am Boda, und isch verheit —
Worom hesch nid g'folget? I ha ders g'seitl
Ietz bisch halt an Schärb und keis Ditti meh —
De Thopf machst der nümme, du wirsch es g'seh!

Us: „Mis Chindli" von I. Hämmerli-Marti.

Mriefkcrsten der Weöcrktion.
An meine Neben jungen Lescrtein. Ich sage Euch allen den herzlichsten

Dank für Euere schönen Glückwünsche und lieben Erinnerungszeichen, womit
Ihr mich sehr erfreut habt. Laßt mich nun noch vernehmen, wie ihr die
Feiertage zugebracht habt und was Euch am meisten Freude gemacht hat.
Das gibt eine hübsche Sammlung, aus welcher ich nach und nach das In¬

teressanteste für Euch herausheben werde. Wessen
Arbeit auf die Februarnummer berücksichtigt werden

soll, dessen Brief muß spätestens am 29.
Januar in unserer Hand liegen.

Warte St in St. Halben. Du sollst
das so drollig Gewünschte gerne haben, wenn Du
es persönlich bei mir abholst. Ich möchte das
kecke Schreiberlein persönlich kennen lernen und
Du sollst auch sehen, ob ich wirklich dem Bild
entspreche, das der Weihnnchtstrnum Dir vorgeführt

hat. Du hast doch Samstags keine Schule?
Aber auch Sonntags bin ich für Dich zu haben,
wenn Du Dich vorher als lieber junger Gast
anmeldest.

Louise W in Wyden. Ganz
besondere Freude hat mir Deine schöne Blumenkarte
gemacht. Ich ahne so viel Liebes dahinter: ein

fleißiges, pflichtbewußtes Töchterchen und eine sorgliche, herzige Schwester.
Schau, dieses Gedenken gilt mehr als ein langer Brief. Denn zuerst kommt
bei Dir die liebe Pflicht und dann erst das Andere. Grüße mir herzlichst
Deine lieben Angehörigen und sage mir gelegentlich, wie es allen geht.

Hart W in Dlern. Gräme Dich nicht, kleiner Mann, daß Euere
Weihnachtsfeier hat verschoben werden müssen. Wenn die Geschwister wieder
munter sind, so ist dann die Freude noch einmal so groß. Daß Dir der
große Christbaum im Schulhause, wo Du als fremder doch teilnehmen durftest,
nicht halb so gut gefallen hat, wie sonst Euer Bäumchen daheim, wo das
Schwesterchen und der kleine Bruder dabei waren, begreise ich ganz gut.
Das kommt eben mit davon, weil Du so betrübt warst, weil Du Heimweh
hattest nach der Mutter und nach den Geschwistern. Wenn diese Lieben hätten
mit Dir genießen können, so würden die Lichter Dir Heller gestrählt haben,
würde Deine Freude größer gewesen sein. Hast Du nun den Spruch erfahren:
„Was man gern lernt, das lernt man leicht." Also auf den letzten Januarsonntag

fällt nun Euere Feier? Ich will mir den Tag merken und mich
mit Dir freuen und später schreibst Du mir, wie Euer Fest gewesen ist.
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jpttufa tS in 23«fef. SBie ift Seine Sefhoeibratg fo bergnüglih
ju lefen. SBie i>ie Sritber rtnb bie ©htoefier bon Weit hergekommen finb,
um mit ©ttd) bas SBei^nac^têfeft ju feiern, für ©itch fo ganj unerwartet unb
überrafcffenb ; Wie ber int Öfen bacÉenbe buchen über ber greube bergeffen
tourbe unb toie eS fhliefstih nocif Slfränen gab über bie berbrannte Jgerrti'hîeit.
Sötufj eS ©ucl) nidft borgelommen fein toie ein fcfjöner Sraurn, als am anbern
Sag bie trüber fhon toieber toeiter zogen? gtjr gehört ju ben ©lüctlidfen,
benn taufenben Wirb eg riic£)t fo gut. grüh ntüffen fie bats ©IternlfauS ber«
taffen, um in ber grentbe ihr 93rot ju berbienen, aber lein freunbliher Stern
führt fie toieber heim. fgatjr um Qahr geht baïjirt, aber ber SBei^nadftêbaum
int ©Iternlfaufe brennt umfonft, er beleuchtet nicht bie SBieberfelfenSfreube, er
bleibt nur ber ©egenftanb ber SpeimWehgebanlen ber ©etrennten. Söriefe
muffen ben fjerfönlic^en SSertetjr erfe|en — unb einmalS bleiben auch Ine
83riefe aus — beg §erjenS SBunfh für ein SBieberfeljen ift nicht gefüllt toorben.
©ine foldje SBeihnacfjtSfreube, toie 2shr fte erfahren, erfüllt bie §erjen mit
nachhaltiger Sefriebigratg, benn bie Siebe ift geträftigt, bie füffe ©rinnerung
ift toieber lebenbig gemacht toorben. ©eniejje Su noch recht t>aS „baheim"
unb bente im Saufe biefeS QalfreS recht oft baran, bafj Su nach nächfter
S©eiï>nncS)t auch ausfliegen fottft. ©rüjje mir Seine liebe SDtutter; ich laffe
herjlich bauten für ihre SlJaäfriütten.

JUtfgaBe.
SBenn man bie 3abl 14 Oor eine getoiffe bierjifferige 3ahl fe|t, fo be«

trägt bie baburch entfteljenbe fech^gifferige 3ahl ^le ftülfte bon berjenigen,
welche entfteht, wenn man bie 3nhl 14 nicht bor, fonbern hinter bie frag«
liehe biergifferige 3«I)1 fegt. — SSie heifjt bie biergifferige 3aht?

2nüirrä{ret'.

Sie leeren Selber beS CluabratS finb mit je
einem Suchftaben fo auszufüllen, baff alle Wage«
rehten Dteihen betannte SBörter unb ihre StnfangS«
buhftaben ben Slanten einer ©tabt btlben.

^orf ftp te£aufgaBe.
©S gibt SBörtet, bie bon lints nah redjtS gelefen ebenfo lauten. Wie

umgekehrt. ©o j. 18. Otto, Sîetter, ©ffe unb fo Weiter. ©ineS ber fhwierig«
ften SBörter biefer Strt heijft „fReliefbfeiler". ©uhet nun ein SBort bon 8

Suchftaben, baS ebenfo, rüelwärts Wie borWärtS gelefen, gleich lautet unb
glcid) gefhrieben Wirb. SaS, Wa§ biefeS gu fuhenbe SBort benennt, finbet
fih in ben berfhiebenen Säubern in anberer ©eftalt; balb ift eS Sßferb,
balb ©fei, balb Hameel ober ©levant, ©ogar ein Süffel ober ein ©trauff
!ann eS fein.
» - -

piebattion unb ssertag: grau ttltfe Çonegger in ©t, Batten,
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H>ar»ta W in Ziîasek. Wie ist Deine Beschreibung so vergnüglich
zu lesen. Wie die Brüder und die Schwester von weit hergekommen sind,
um mit Euch das Weihnachtssest zu feiern, für Euch so ganz unerwartet und
überraschend; wie der im Ofen backende Kuchen über der Freude vergessen
wurde und wie es schließlich noch Thränen gab über die verbrannte Herrlichkeit.
Muß es Euch nicht vorgekommen sein wie ein schöner Traum, als am andern
Tag die Brüder schon wieder weiter zogen? Ihr gehört zu den Glücklichen,
denn taufenden wird es nicht so gut. Früh müssen sie das Elternhaus
verlassen, um in der Fremde ihr Brot zu verdienen, aber kein freundlicher Stern
führt sie wieder heim. Jahr um Jähr geht dahin, aber der Weihnachtsbaum
im Elternhause brennt umsonst, er beleuchtet nicht die Wiedersehensfreude, er
bleibt nur der Gegenstand der Heimwehgedanken der Getrennten. Briefe
müssen den persönlichen Verkehr ersetzen — und einmals bleiben auch die
Briefe aus — des Herzens Wunsch für ein Wiedersehen ist nicht gestillt worden.
Eine solche Weihnachtsfreude, wie Ihr sie erfahren, erfüllt die Herzen mit
nachhaltiger Befriedigung, denn die Liebe ist gekräftigt, die süße Erinnerung
ist wieder lebendig gemacht worden. Genieße Du noch recht das „daheim"
und denke im Laufe dieses Jahres recht oft daran, daß Du nach nächster
Weihnacht auch ausfliegen sollst. Grüße mir Deine liebe Mutter; ich lasse

herzlich danken für ihre Nachrichten.

Arithmetische Aufgcrbe.
Wenn man die Zahl 14 vor eine gewisse vierzifferige Zähl setzt, so

beträgt die dadurch entstehende sechszifferige Zahl die Hälfte von derjenigen,
welche entsteht, wenn man die Zahl 14 nicht vor, sondern hinter die fragliche

vierzifferige Zahl setzt. — Wie heißt die vierzifferige Zahl?

Iüllrätset.

Die leeren Felder des Quadrats sind mit je
einem Buchstaben so auszufüllen, daß alle
wagerechten Reihen bekannte Wörter und ihre
Anfangsbuchstaben den Namen einer Stadt bilden.

Wortspietcmfgccbe.
Es gibt Wörter, die von links nach rechts gelesen ebenso lauten, wie

umgekehrt. So z. B. Otto, Retter, Esse und so weiter. Eines der schwierigsten

Wörter dieser Art heißt „Reliefpfeiler". Suchet nun ein Wort von 8

Buchstaben, das ebenso, rückwärts wie vorwärts gelesen, gleich lautet und
gleich geschrieben wird. Das, was dieses zu suchende Wort benennt, findet
sich in den verschiedenen Ländern in anderer Gestalt; bald ist es Pferd,
bald Esel, bald Kameel oder Elephant. Sogar ein Büffel oder ein Strauß
kann es sein.
» > > ^

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen,
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